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Es gilt das gesprochene Wort!

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

in den vergangenen Tagen, Wochen und Monaten ist eine Menge Millenniums-Wind gemacht worden

Ein neues Jahrtausend bricht an, aber die Fragen bleiben dieselben

Das gilt gerade für die Frage, die wie keine andere Frage die Frage nach der Zukunft ist, nämlich die Frage nach unserer Jugend und ihrer Zukunft

Wenn man nun schon in diesen Tagen vor alles mögliche das Wort "Millennium" setzt, um die einzigartige Bedeutung der Sache zu erklären, dann könnte das sogar die Millenniums-Frage sein

Wir haben genug schlechte Nachrichten gehört im vergangenen Jahr, auf die ich im einzelnen nicht eingehen will sonst müsste ich fairer Weise ein Vielfaches an Zeit über unsere normale Jugend reden, deren Entwicklung optimistisch stimmt

Aber wir haben viel Bedenkliches gehört, Gewalt und Kriminalität betreffend

Wir haben also natürlich Grund, darüber nachzudenken, ob wir mit unserer Jugend alles richtig machen

Lassen Sie mich eine Aufgabe, die ich sehe, Ihnen zunächst mit ein paar Sätzen näher bringen, die ich jetzt zitier--:

"Ist es nicht so, dass sich die Demokratie selbst auflöst durch eine gewisse Unersättlichkeit in der Freiheit? Wenn sich die Väter daran gewöhnen, ihre Kinder einfach gewähren und laufen zu lassen, wie sie wollen.

Und auch die Lehrer zittern bei solchen Verhältnissen vor ihren Schülern und schmeicheln ihnen lieber, statt sie sicher und mit starker Hand auf einen geraden Weg zu führen, so dass die Schüler sich nichts mehr aus ihren Lehrern machen.

Die Alten aber setzen sich unter die Jungen und suchen sich ihnen gefällig zu machen, indem sie ihre Albernheiten und Ungehörigkeiten übersehen oder gar daran teilnehmen, damit sie ja nicht den Anschein erwecken, als seien sie Spielverderber oder gar auf Autorität versessen. Auf diese Weise werden die Seele und die Widerstandkraft aller Jungen allmählich mürbe. Am Ende verachten sie dann auch die Gesetze."

Meine Damen und Herren, dieses Zitat ist zweieinhalbtausend Jahre alt - diese Worte des großen griechischen Philosophen Plato haben also gleich drei Millennien überdauert und sind immer noch geeignet, uns mehr als nachdenklich zu machen

Beruhigend mag ja sein, dass die griechische Jugend nicht besser war als unsere. Die

Lehrer offenbar auch nicht

An uns alle geht aber die Frage: Tun wir genug, um unsere Jugend sicher auf einen

geraden Weg zu führen?

Bieten wir den Jugendlichen die Orientierung und die sinnvolle Ordnung, die sie

brauchen?

Sicher kann man sagen, wir tun, gerade in unserem Land Baden-Württemberg,

mehr als anderswo, wir haben einiges vorzuweisen

Wir haben das beispielsweise das Konzept der Prävention auf Gemeinde- und

Kreisebene. Da intensivieren und bündeln wir die Anstrengungen, den Jugendlichen

Ausbildungs- und Arbeitsplätze und Gelegenheiten zu sinnvoller

Freizeitbeschäftigung zu bieten. Kritische Situationen und Verhältnisse, in denen die

Jugendlichen nur herumhängen und auf falsche Wege geraten, bauen wir gezielt vor

Ort ab.

Wie man schnell und abgestimmt zwischen Polizei, Justiz und Jugendhilfe reagiert, wenn Jugendliche Delikte begehen, das erproben wir erfolgreich im Haus des Jugendrechts in Bad Cannstatt

Diejenigen, die in Gefahr sind, zu jugendlichen Serientätern zu werden, machen wir in einem neuen System frühzeitig ausfindig. So können wir in Zukunft wesentlich konsequenter einschreiten, bevor es zu allem zu spät ist

Aber auch dort, wo es noch vermeintlich harmlos anfängt, bei kleinen

Ladendiebstählen, werden wir deutlicher Flagge zeigen als anderswo:

Wenn wir den Jugendlichen die nötigen Spielregeln rechtzeitig nahe bringen wollen, dann heißt es, dass sie auch merken müssen, wo der rote Bereich des Strafrechts anfängt, auch wenn es um nicht um hohe materielle Werte geht.

Ich habe keine Zweifel, dass diese gebündelten Anstrengungen Früchte tragen

werden!

Aber über diese Anstrengung hinaus führt eine Kernfrage für mich, die früher ansetzt,

die in unseren Köpfen ansetzen muss-.

Wenn wir die Jugendlichen auf einen geraden Weg führen wollen, müssen wir selbst

wissen, wo der gerade Weg ist, und ihn den Jugendlichen zeigen

Wir wollen Orientierung schaffen, wir wollen Werte bei den Jugendlichen aufbauen

Es darf nicht umgekehrt so sein, dass wir den Jugendlichen in unserer Gesellschaft

die Ordnung vorenthalten, die sie brauchen und sogar suchen

Es gibt Dinge, die sehr nachdenklich machen

Warum zeichnen sich jugendliche Subkulturen durch sehr strenge und harte Regeln

aus? Ist es so, dass die Jugendlichen diese Regeln woanders nicht finden?

Was sollen wir davon halten, dass man in den USA sogar positive Erfahrungen macht mit sogenannten "boot-camps", in denen die Jugendlichen einem harten Lagerdrill unterworfen werden? Offenbar gewinnen sie neues Selbstwertgefühl daraus, diesen harten Anforderungen zu genügen - aber wenn es so weit ist, dass sie das in einem "boot-camp" erleben müssen, dann ist es traurig

Wir wollen keinen paramilitärischen Drill. Aber wir müssen das Bedürfnis der

Jugendlichen nach Ordnung- und Anleitung erfüllen

Ob wir das tun - das ist die Frage, die wir für uns im Kopf beantwortet haben

müssen, bevor wir den Mund aufmachen und über Jugendkriminalität reden

Diese Erkenntnisse zum Thema "Jugend und Ordnung" haben mich auch zur Überzeugung gebracht, dass wir neuartige Strafanstalten für Jugendliche zumindest ausprobieren sollten

Ich stelle mir eine Einrichtung vor, bei der wir uns auf äußere Mauern nicht verlassen, sondern - mit einem fortentwickelten Jugendstrafvollzug - vor allem innere Schranken des Verhaltens aufrichten

Das Schwergewicht soll auf der Erziehung zu Ordnung und ordentlichem Verhalten

liegen

Besondere Bedeutung muss der Täter-Opfer-Ausgleich haben

Die Jugendlichen in diesem Strafvollzug werden persönlich begleitet im Rahmen eines "Patensystems" nicht nur durch Mitarbeiter und ehrenamtliche Betreuer, sondern auch durch geeignete, ältere Gefangene

So bauen wir ein System auf, bei dem die Betroffenen selbst bei ihrer Verantwortung

genommen werden

Unterstützt wird das alles durch eine Kombination von Unterricht, sinnstiftender

Arbeit und sozialem Training

Ich möchte im kommenden Jahr eine solche Einrichtung als Modellanstalt in die

Diskussion bringen

Lassen Sie mich nach diesen jugendpolitischen Themen noch ein bisschen beim

Thema des Strafvollzugs bleiben

Der Sicherheitsstandard in den baden-württembergischen Gefängnissen ist hoch, sehr hoch, gerade im Vergleich mit vielen anderen Ländern und Staaten. Es soll mir erst einer ein Land nennen, in dem es im vergangenen Jahr - auf rund 9000 einsetzende Gefangene - nur 6 Ausbrüche aus den Anstalten gab, im Jahr zuvor waren es 7, davon keiner aus einer Langstrafenanstalt

Der Fall der beiden Ausbrüche aus Bruchsal, der die Menschen im Land beunruhigt hat, wird natürlich zu weiteren Anstrengungen und Maßnahmen führen, für maximale Sicherheit in den Anstalten zu sorgen, ohne Rücksicht auf den dafür notwendigen finanziellen Aufwand

Der Fall macht aber auch bewusst, dass es absolute Sicherheit in einer Gesellschaft wohl nicht geben kann, dass sie immer von der dunklen Seite des Verbrechens begleitet wird

Und er macht klar, was heute von den Bediensteten im Vollzug erwartet wird:

nämlich dass gar nichts passiert, obwohl sie das von der Art der Aufgabe her gar nicht

leisten können

Jedenfalls perfektioniert niemand den Vollzug konsequenter als wir, niemand investiert mehr in die Anlagen und ins Personal als wir in Baden-Württemberg, um einen optimal funktionierenden Strafvollzug zu gewährleisten -

man denke nur beispielsweise an unser Programm zur Schaffung von bis zu tausend

neuen und modernen Haftplätzen in den kommenden Jahren!

Unser Strafvollzug sieht sich gelegentlich aber auch vor erstaunliche Probleme

gestellt - ich überlasse es Ihnen, zu beurteilen, ob diese Probleme notwendig sind.

Kürzlich wurde der jährliche Bericht des Landesdatenschutzbeauftragten vorgestellt und gleich konnte man in der Berichterstattung darüber lesen:

Schwere Missstände in den Vollzugsanstalten im Datenschutzbereich

Ein schwerer Missstand war beispielsweise, dass Krankheitsakten von Gefangenen im Keller einer Vollzugsanstalt so gelagert waren, dass sie vor den Vollzugsbeamten nicht ausreichend gesichert waren

Vermutlich wäre es aus der Sicht des Datenschutzes am allerbesten, wenn die Beamten beispielsweise gar nicht wüssten, ob sie es mit einem Aids-Kranken zu tun haben

Verzeihung - ein schwerer Missstand ist für mich eher, wenn wir beispielsweise monatelang nicht damit anfangen können, gefährliche Täter, insbesondere Sexualtäter, in einer neuen Gendatei zu registrieren, weil die Bundesregierung, beraten von Datenschützern, die Rechtsgrundlage nicht schafft

Man muss sich auch das einmal klar machen: Es gibt weltweit eine Diskussion, ob

man die Öffentlichkeit durch entsprechende Information vor gefährlichen

Wiederholungstätern besser schützen sollte, auch wenn sie ihre Strafe abgesessen haben - und es gibt auch Orte in der zivilisierten Welt, an denen diese Forderung bereits in die Tat umgesetzt ist

Ich sage nicht, dass wir diese Praxis übertragen sollen. Aber wir in Baden-Württemberg kriegen schon Schwierigkeiten mit dem Datenschutz, wenn wir im Keller der Vollzugsanstalt den Schlüssel zu den Gefangenenakten nicht noch dreimal rumdrehen

Aber ich kann Ihnen noch eine Geschichte erzählen - von hohem Unterhaltungswert,

wenn sie nicht so ärgerlich wäre

Bei uns im Vollzug sitzt ein Mensch, der mir und anderen regelmäßig Todesdrohungen schickt - durchaus glaubwürdiger Art - nicht umsonst hat er für ein gefährliches Verbrechen nicht nur eine lange Strafe, sondern anschließend Sicherungsverwahrung bekommen

Sein Fall ist breit durch die Presse gegangen, viele von Ihnen würden den Namen

wieder erkennen

Diesen Fall hat einer unserer Anstaltsleiter - wohlbemerkt, ohne den Namen des

Betroffenen zu nennen - als Beispielsfall wiedergegeben bei einer Anhörung des

Bundestags, zu der er als Sachverständiger eingeladen war und bei der es um

Strafrechtsfragen ging

Dafür hat er eine vier Seiten lange Rüge bekommen von unserem

Landesbeauftragten für den Datenschutz

Man hätte aus der Geschichte, gerade weil sie durch die Presse ging, schließen

können, wer der Betroffene ist, und das ist ein verbotener Eingriff in seine Rechte

Hinter dieser Form des Datenschutzes steht letztlich die Vorstellung, dass auf der Seite der Täter alles wiedergutzumachen sein muss, dass alles wieder reparabel sein muss - auf der Seite der Opfer aber ist oft vieles nicht mehr wieder gut zumachen , vieles nicht mehr reparabel

Und wir haben uns in diesem Land, das möchte ich betonen, vorgenommen, jede, aber auch jede Regelung in Frage zu stellen, die den Verdacht nähren könnte, dass im Rechtsstaat die Täter besser behandelt werden als die Opfer!

@Vollen wir wirklich, dass jemand, der schwere Straftaten begangen hat und dem man

weitere zutraut, dieselben Rechte auf Schutz seiner Daten hat wie Sie und ich?

Meine sehr geehrten Herren, in diesen Tagen finden sich Strafvollzug und Justiz wieder einmal unversehens am Pranger des Datenschutzbeauftragten - aber ich sage Ihnen-.

Wehe, es begeht jemand ein Delikt, der schon einmal Kontakt mit Polizei oder Justiz gehabt hat - und wir wissen nicht über ihn Bescheid, haben die Daten nicht gespeichert, haben kein aktuelles Foto, haben keine DNS-Analyse

Das verstehen die Menschen auch nicht, und zwar mit Recht

Verstehen Sie mich bitte richtig: Ich halte den Datenschutz für eine der großen Aufgaben der Informationsgesellschaft, aber zu einer heiligen Kuh, um die man nur ehrfürchtig einen Bogen machen darf und dabei den Mund zu halten hat - zu einer solchen heiligen Kuh darf der Datenschutz , jedenfalls nicht in einer rational aufgebauten Gesellschaft, auch nicht werden!

Rational betrachtet, regt es die Leute - zu Recht - auf, wenn sie von allen möglichen Seiten im privaten Bereich plötzlich Post bekommen, wenn sie sich wundern, wer alles ihre Adressen hat, um sie mit Angeboten zu verfolgen

Ich kann mir nicht gut vorstellen, dass es sie ärgert, wenn der Fall eines gefährlichen

Straftäters in einer Sachverständigenanhörung geschildert wird!

Aber lassen Sie mich nach diesen wenig erfreulichen Geschichten stattdessen den

Bogen zurück zum Anfang schlagen - und damit gleichzeitig zum Schluss:

Was wird das Jahr 2000 sonst noch bringen - rechtspolitisch und darüber hinaus?

Die Bundesjustizministerin wird weiter versuchen, alles anders, aber nichts besser zu machen - mildernd wirkt sich nur aus, dass all ihre Pläne, strafrechtlich gesprochen,. über das Stadium des Versuchs auch nicht hinausgekommen sind

Im Land wird ihre SPD bleiben, was sie ist, nämlich die Partei gewordene

Einfallslosigkeit.

Dem Fraktionsvorsitzenden der Grünen drohen weitere, schwere Erkältungen, weil er

bei offenem Fenster schläft, um keinen Ruf aus Berlin zu verpassen

Erwin Teufel wird auch im kommenden Jahr keine Feinde brauchen, weil er schon

genug Freunde hat, besonders in der CDU-Fraktion

Die Kollegin Schavan wird eine Menge neuer Lehrerinnen und Lehrer bekommen, die es dann hoffentlich auch hinkriegen, dass unsere Ausländerkinder frühzeitig Deutsch lernen - es muss ja nicht Hochdeutsch sein .

Walter Döring wird Vorsitzender der Abteilung für neue Ideen bleiben - und

ein starker Liberalismus wird diesem Land auch im kommenden Jahr gut tun!

